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diges, das in den Darstellungen von Mutter und Kind hervorschimmert, wo
Schmerz und Entsagen mit tiefer Liebe vereint sind». Auf die
künstlerischen Werte der Kollwitzschen Bilder gehen die Jungen weniger ein.
Sie wissen wohl, daß die Künstlerin die richtigen Mittel gefunden hat, daß
sie mit ihrer Schwarz-Weiß-Kunst (Graphik) mehr Wirkung erreicht, als
wenn sie mit Farbe gearbeitet hätte. Aber da, wo das Herz mitschwingt und
-zittert, tritt die künstlerische Bewertung zurück, obwohl Hilde den
Zusammenhang ahnt: «Von der Art, wie Käthe Kollwitz zeichnet, habe ich
nichts gesagt. Aber ich finde, bei ihr bedeutet der Inhalt mehr; es ist nicht
um der Zeichnung willen gezeichnet worden. Und wenn sie keine Künstlerin

wäre, würde der Eindruck nicht so sein, wie er jetzt ist.» Marianne
denkt auch daran: «Ihre Bilder gehen einem zu Herzen. Man merkt aber,
daß Käthe Kollwitz viel von Kunst versteht. Auf den ersten Blick habe
ich das Gefühl, die Gestalten seien nur so mit ein paar Strichen hingeworfen,
und doch hat sie Freud und Leid, Sorge und Kummer auf besondere
künstlerische Art festgehalten.»

So spricht Käthe Kollwitz auch zu unserer Jugend durch ihre Bilder,
die heute so zeitgemäß sind wie damals, als sie im Hause des Berliner
Armenarztes entstanden, durch die Hand der Frau mit den herben Zügen
und dem liebenden Herzen.

Das Werk
Zuerst ein Schatten nur,
ganz leicht vom Grau dahinter abgehoben
Dann, ohne Form noch, unbestimmt wie Schaum,
wird gleichsam es ins Licht geschoben,
wird dinghaft in dem leeren Raum.

Und endlich kannst du es ins Auge fassen,
das Werk, dem du dich nahst, um das du ringst.
Ganz hingerissen, kannst du nicht mehr von ihm lassen
und merkst, daß du im Herzen von ihm singst.

Vielleicht währt es noch lange, bis du weißt:
es ist gelungen.
Es ist wie bei des Ackermannes Saat:
Ist sie geheimen Wachstums nicht durchdrungen,
ist alle Müh umsonst, die er geleistet hat.

Gibt aber Gott dir zu dem Tun den Segen,
so darf es werden sinnvoll hohes Gut,
und in ihm selber wird sich Leben regen,
als wäre es dein eigen Fleisch und Blut.

Das Schönste aber, wenn du es beendet,
ist, wenn sich wer darin als wie im Spiegel schaut,
geläutert allerdings, von Gottes Hand vollendet,
der so sein Reich auf tausend Arten baut.

Käthi Hauser
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